Freitag, den 20. Mai. 


D 
” „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


mit 


täglich Nachmittags 5 Ahr 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Nserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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des Tages wie in den Lauf der 
Nachdruck und entſcheidend ein⸗ 


e pofitiven Elemente der jüngſt ver⸗ 
enen Sitzungsperiode e Land- 
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utlich aufgetaucht, wahrend auch in 
eben dem glühendſten Enthuſiasmus 
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Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


gendſten Männer aller Zeiten und Völker maßge⸗ 
bend, demzufolge derjenige ſtets der größte Wohl⸗ 
thäter des Volkes iſt, welcher dieſem die Anregung 
zum Nachdenken giebt. 

So gewährt denn der Rückblick auf die 
jüngſte Sitzungsperiode unſeres Landtags 
einen hoͤchſt befriedigenden, wohlthuenden 
und erhebenden Eindruck und die freudige 
Hoffnung, daß das Saamenkorn, welch es 
durch ihn in die Furche der Zeit geſtreut 
worden iſt, zur ſegens vollen Frucht er⸗ 
wachſen werde. 


Rundſech a u. 

Berlin, 19. Mai. Ibre Majeſtäten der König 
und die Königin ſind aus Italien zurückgekehrt und 
haben im Schloſſe zu Charlottenburg Wohnung 
genommen. Die gegenfeitige Begrüßung der Aller⸗ 


höchſten und Höchſten Perſonen auf dem Perron 


des Anhalter Bahnhofes nach mehrmonatlicher Tren⸗ 
nung war ergreifend und rübrend. Se. Mafeſtät 
der König umarmte wiederholt in herzlicher Weiſe 
die erlauchten Verwandten und ſagte allen, tief: 
bewegt, freundliche Worte des Wiederſehens. Mit 
gleicher Freudigkeit ſchloſſen auch Se. Majeftät den 
General » Feldmarſchall v. Wrangel in feine Arme. 
Als Ihre Majeftäten aus dem Königlichen Warte 
zimmer traten, um ſich, unter Vorantritt des Ober 
Hofmarſchalls Grafen v. Keller, zum Wagen zu 
begeben, begrüßte Allerhöchſidieſelben der laute, ſtür⸗ 
miſche Jubelruf der auf dem Bahnhofe verſammelten 
Volksmenge, und zahlreiche Kranze und Blumen- 
Bouquets wurden in den Königlichen Wagen nieder- 
gelegt. Ihre Maſeſtäten dankten huldvoll nach allen 
Richtungen hin für dieſe Beweiſe treuer Liebe und 
Anhänglichkeit, und Se. Mo. der König, in Civil, 
kleidung, entblößte heitern und guädigen Blickes 
wiederholt das Haupt. Zur Freude des Publikums, 
das vom Babnhofe an durch alle Straßen, welche 
nach Charlottenburg führen, eine ſtarke, mächtige 
Chaine gebildet hatte, fuhren Ihre Majeftäten in 
offenem Wagen und langſamen Schrittes, während 
unaufhörlich der Jubel und Hurrahruf erſcholl. 
Große Freude ſprach ſich allerwärts über das Aus⸗ 
ſehen des Könige aus; ich fand ihn wohler aus, 
ſehend, als bei der Abreiſe; möglich, daß die Auf. 
regung dazu beigetragen hat. 
ſchien etwas leidend, bei dem Hurrahgeſchrei der 
Volksmenge füllten ſich ibre Augen mit Thränen. 

— Die Prinzeffin Friedrich Wilhelm reift morgen 
früh in Begleitung ihres Kammerberin, Grafen 
Perponcher, und ihrer Hofdamen, über Oſtende 
zum Beſuch an den großbritanniſchen Hof nach Osborne. 

— Wie die „Sp. Ztg.“ vernimmt, hat der Geh. 
Regierungsrath Profeffor Dr. Ftiedrich v. Raumer 
bei dem Untertichts⸗Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg 
einen Antrag auf Errichtung eines neuen Lehr- 
ſtuhls der Geſchichte an bieſiger Univerſität gemacht 
und in Folge deſſen die philoſophiſche Fakultät eine 
Kommiſſion zur Begutachtung des Antrages 
niedergeſetzt. 

— Der Rücktritt des Grafen Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein aus dem öſterreichiſchen Miniſterium 
hat begreiflicherweiſe in hieſigen politiſchen Kreiſen 
um fo mehr Auffehen erregt, als er zu dem 
vielen Unerwarteten, das man wahrend der letzten 
vier Wochen erlebt hat, das in der That Ueberra⸗ 
ſchendſte hinzufügte. Denn anders kann man es 
doch wohl nicht bezeichnen, daß der Diplomat, unter 
deſſen Auſpizien die gegenwaͤrllge Situation ſich ent 
wickelt hat, jetzt, da dieſelbe in die entſcheidende 


Die Königin dagegen 


Kriſis getreten, aus dem Centrum der diplomatiſchen 
Aktion ſich zurückzieht. Ueber die Motive, die den 
öſterr. Miniſter des Auswärtigen zu feiner Demif- 
ſion beſtimmten, exiſtiren nun hier drei Verfionen. 
Die eine beſagt, daß er dem Verſuche einer Annd- 
herung an Rußland zum Opfer fiel, die zweite, daß 
mit ſeinem Sturz ein intimeres Zuſammengehen 
mit Preußen auf Grund wichtiger Konzeſſionen 
Oeſterreichs inauguritt werden fol, die dritte end⸗ 
lich, daß das Militär⸗Kabinet in Wien, an deffen 
Spitze Freiherr von Heß ſteht, durch die Beſeitigung 
des Grafen Buol einen letzten Triumph feiert. Das 
Militär⸗Kabinet iſt namlich äußerſt unzufrieden da⸗ 
mit geweſen, daß Graf Buol es durchſetzte, nach 
der bereits erfolgten Sommation an Sardinien noch 
einmal den engliſchen Vermittelungsvorſchlag in Ber 
tracht zu ziehen, wodurch die ſtrategiſchen Vortheile, 
die ein plötzliches Vordringen in Sardinien zur Folge 
gehabt hätte, vollftändig paralyfirt wurden. Im 
übrigen wird dieſe letztere Verſion bei weitem für 
die wahrſcheinlichſte gehalten. Privatnachrichten aus 
Wien ſtellen auch die Entlaſſung des Miniſters des 
Innern Freiherrn v. Bach und des Unterrichts Gra- 
fen Thun als unmittelbar bevorſtehend hin. Frei. 
herr v. Bach iſt der Schöpfer des Konkordats, und 
ſo würde man an ſeine Entlaſſung wohl nicht mit 
Unrecht eine feſtere Ausſicht auf ein liberales Regi— 
ment knüpfen können. St. Z.) 

— Der „Publ.“ erfaͤhrt, daß in hohen und an⸗ 
geſehenen Münchener Kreiſen unglaublich hohe 
Summen in öſterreichiſchen Papieren angelegt ſind, 
und meint, das wäre denn ſo eine der Urſachen 
der zum Theil fo enragirten Agitationen für Defter- 
reich, die ſich aber beim beſten Willen nicht in 
„Patriotismus“ überſetzen laſſen. 

— Die Geſchäfte der Gewerbetreibenden gehen 
jetzt ſehr ſchlecht, und wenn Rechnungen einkaſſirt 
werden ſollen, ſo giebt es Grobheiten oder es treten 
Ereigniſſe ein, die eine Eintreibung ganz unmöglich 
machen. So war vor einigen Tagen ein Schneider⸗ 
meiſter damit befchäftigt, eine Rechnung über ſechszig 
Thaler aufzufegen, als ein Freund zu ihm trat mit 
den Worten: „Weißt Du ſchon, der N. N. hat 
fi heute Morgen im Thiergarten erhängt!“ Wie 
vom Donner gerührt ſprang der Meiſter auf, aus⸗ 
rufend: „Für den ſchreibe ich hier Rechnung!“ 
— So eine Nachricht iſt doppelt troſtles, wenn 
man ſelbſt in Verlegenheit ſich befindet. 

Stettin, 15. Mai. Der hleſige Rabbiner 
Dr. Meifel iſt, der „Nd. 8.“ zufolge, zum Ober⸗ 
rabbiner für Ungarn gewählt. Es konkurrirten 
18 Bewerber. 

Aus Thüringen, 12. Mai. Wie das „Fr. 
J.“ vernimmt, hat die in Weimar am 9. ſtattge⸗ 
fundene Minifter- Konferenz hauptſächlich den Zweck 
gehabt, eine Verſtändigung über die Wahl des 
Kommandirenden der betreffenden Bundes Kon⸗ 
tingente (von Sachſen-Weimar, Sachſen⸗Koburg. 
Gotha, Sachſen- Altenburg, Sachſen-Meiningen) 
zu erzielen. Dieſelbe iſt auf den großherzoglichen 
General v. Poyda zu Weimar gefallen, und man 
glaubt, daß ſolche bei den betreffenden hohen Staats · 
regierungen Billigung finden werde. 

Frankfurt, 15. Mai. Gegen den von Han- 
nover (wie von einer Seite behauptet wird, auf 
Anſtiften des ſächſiſchen Miniſters v. Beuſt) in der 
Bundestagsſizung am 13. d. geftellten Antrag auf 
Aufſtellung eines Obſervationskorps am Oberrhein 
hat Preußen, wie ſich aus Frankfutter Berichten 
und den offiziöſen Artikeln mehrerer Berliner Zei⸗ 
tungen ergſebt, ſofort Proteſt erhoben. Einer Mit⸗ 


theilung der „H. N.“ zufolge war der preußiſche 
Bundestags⸗Geſandte ſogar inſtruitt geweſen, falls 
der hannoverſche Antrag angenommen würde, ſich 
zurückzuziehen. Den kleinen deutſchen Höfen ſoll 
neuerdings ein engliſches Rundſchreiben mit der 
Abmahnung von jedem aggreſſiden Akt zuge⸗ 
gangen ſein. 

München, 15. Mai. Der preußiſche General 
v. Alvensleben ift in befooderer Miſſion hier eingetroffen. 

Wien. Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. 
der Kaiſer am 18. oder 19. nach Italien abreiſen 
und vorläufig mit der militairiſchen Central 
Kanzlei die Reſidenz in Verona nebmen. Se. 
kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Rainer, derzeit 
Präſident des Reichsrathes, wird während der 
Abweſenheit des Kaiſers die Leitung der Staats- 
gefchäfte übernehmen. — — Die Portraits des 
Kaiſers Napoleon und ſeiner Gemahlin Eugenie 
wurden aus den Schaukäſten der bieſigen Kunſt⸗ 
handlungen, wo ſich ſelbe noch hin und wieder be⸗ 
fanden, ſämmtlich zurückgezogen. — — Mehrere 
hieſige Bürger haben 1000 Fl. ſubſkribirt mit der 
Beſtimmung, daß dieſelben als eine Ehrengabe dem— 
jenigen Soldaten übergeben werden, der die erſte 
feindliche Fahne erobert, In ähnlicher Weiſe hat 
ein galiziſcher Edelmann 100 Stück Dukaten für 
jene Abtheilung beſtimmt, welche die erſte feindliche 
gezogene Kanone erobert. — Die Berliner „National. 
Zeitung“ iſt in Anerkennung ihrer für Oeſterreich 
angenommenen Haltung und Sprache (die „Wiener 
Zeitung“ hat mehrfach Artikel daraus abgedruckt) 
wieder zum Poſtdebit zugelaſſen worden. 

— Man hat hier, wie von glaubwürdiger Seite 
verſichert wird, in hohen militäriſchen Kreiſen Nachricht, 
daß die franzöſiſchen Truppen, welche den Mont 
Cenis paffirt baben, ſchon jetzt Verluſte erleiden, 
„wie nach einem blutigen Treffen“. Die Soldaten 
ſollen in ſehr unzulänglicher Bekleidung dem Regen⸗ 
wetter ausgeſetzt geweſen ſein, und große Maſſen die 
Hoſpitäler füllen. Der Transport habe durch dieſe 
unerwartete Kalamität eine Verzögerung erfahren, 
welche eine Abänderung der Operationen zur Folge 
gehabt haben ſoll. 0 

— Die Erzherzogin Sophie iſt mit ihrem Sohne, 
dem Kaiſer von Oeſterreich, eig verſtanden, die 
öſterreichiſchen Provinzen in Italien von Oeſterreich 
loszuſagen und für ein eigenes Königreich zu pro» 
clamiren, deſſen Thron der Erzherzog Max, ein 
Bruder des Kaiſers, beſteigen ſoll. 

— 18. Mai. Die heutige „Oeſtetr. Correſp.“ 
ſagt, daß Geſundheitsrückſichten Grafen Buol zur 
Bitte um Enthebung von ſeiner Stellung veranlaßt 
hätten. Der Rücktritt dieſes hochverdienten Staats- 
mannes würde keine Aenderung in den Prinzipien 
der öſterreichiſchen Politik herbeiführen. Sie ver- 
binde mit der Wahrung der Rechte der legitimen 
Intereſſen der Monarchie die vollſte Anerkennung 
und Achtung der Rechte andeter Staaten. Allen 
Uebergriffen fern, ſehe fie in dieſer allfeitigen Achtung 
und Wahrung des europäiſchen Rechtszuſtandes und 
in der darauf beruhenden Erhaltung des Gleich- 
gewichts unter den Mächten Europas die erſte und 
weſentlichſte Bedingung der Wohlfahrt aller Staaten 
und Völker und die einzige Grundlage zur Erhaltung 
der Segnungen des Friedens, und den Frieden da, 
wo er geſtört iſt, neu zu gründen und zu befeſtigen. 

— Aus Raguſa wird gemeldet, daß unmittel⸗ 
bar nach der Kataſtrophe der Kriegsbrigg „Triton“ 
die Behörden zwanzig Barken zur Rettung der 
Schiffsmannſchaft entſendeten. Unverſebrt blieben 
der Kommandant, der Artillerieoffizier, der Arzt, 
der Verpfleger, ein Kadett und ſebr wenige des 
untergeordneten Perſonals. Die Zahl der Todten, 
Vermißten und Verwundeten dürfte ſich auf unge- 
fähr 80 belaufen. 

Italien. [Vom Kriegsſchauplatz.] Wie 
ein Schreiben aus Vercelli vom 11. mittheilt, wur⸗ 
den in den letzten Tagen am linken Flügel der 
öſterreichiſchen Aufſtellung mehrere kühne Streif. 
züge, ſo zu ſagen, bis unter die Mauern von 
Aleſſandria unternommen, ohne daß der Feind 
Stand gehalten hätte. Die Befagung von Cafale 
eröffnete gegen die öſterreichiſchen Truppen ein 
ſtarkes Kanonen» und Gewehrfeuer, in Folge deſſen 
die letzteren eine ausgedehnte Rekognoscirung bis 
zum Brückenkopfe unternahmen. Die Brücke über 
die Seſia bei Vercelli! war von den Piemonteſen 
unterminirt worden, doch wurden die Oeſterreicher 
zeitig genug von dem Vorhaben des Feindes unter⸗ 
richtet und entluden die Minen daſelbſt. — Aus 
dem feindlichen Lager erfährt man, daß die Fran · 
zofen die Vertheidigung von Caſale und Aleſſandria 
auf ſich genommen haben. Die piemonteſiſchen 
Truppen haben ſich auf ihre Linie zurückgezogen. 
Ihre Kavallerie ſtellt die Vorpoſten. Der 


König fol eine angeſtrengte Thätigkeit entwickeln 
und oft von früh Morgens bis in die ſinkende 
Nacht den Sattel nicht verlaſſen. 

— Aus dem Hauptquartier Mortara, 11. Mai, 
wird der „Wiener Zeitung“ geſchrieben: „Mit ge⸗ 
hobener Bruſt, voll freudigen Stolzes blicken unſere 
tapferen Soldaten von den feindlofen Linien zurück 
auf die theure Heimath, in der jener alt⸗öſterreichi⸗ 
ſche Geiſt der Treue und Opferbereitwilligkeit für 
die Sache des Thrones und des Vaterlandes ſich 
mächtig offenbart, an welche der Ruf des geliebten 
Herrſchers erging. Ein Wort vom Throne genügte, 
um im Herzen unſerer Völker die Liebe zum Vater⸗ 
lande zum feierlichen Entſchluſſe zu ſteigern, Gut 
und Blut zu opfern im Kampfe für die frevelbaft 
bedrohten Rechte der Krone und die Freiheit des 
vaterländiſchen Bodens. Bel dem Rufe: Das 
Vaterland iſt in Gefahr! verſtummen alle Wünſche 
und verſchmelzen ſich zu dem einen, durch die That 
zu beweiſen, daß des ritterlichen Kalſers Wahlſpruch 
auch jener des treuen Volkes ſei. Ganz Oeſterreich 
wirft ſich dem Feinde entgegen; der biedere Deutſche, 
der ritterliche Ungar, der vollblütige Slawe, der 
treue Tytoler und die Völker romaniſcher Zungen, 
fie alle ſammeln ſich unter dem glorreichen ſchwarz ⸗ 
gelben Banner, furchtlos und treu dem Feinde ins 
Auge blickend, der mit dem Worte Freiheit fo 
ſchmählich Mißbrauch treibt. 

— Nach den in Paris eingetroffenen amtlichen 
Berichten aus Aleffandria vom geſtrigen Tage wurde 
die Organiſation der Armee thätig fortgeſetzt. Man 
vollendet die Ausbeſſerungen der Wege, Brücken und 
Eiſenbahnen, die der Feind beſchädigt hatte. Nach- 
richten aus Vercelli melden, daß die öſterreichiſchen 
Erpreſſungen die Bevölkerung, welche ſolchen For- 
derungen nicht mehr Genüge leiſten kann, conſternirt 
haben. — In der Nacht vom 16ten zum 17ten 
haben 100 Oeſterreicher, nachdem ſie die Lücke in 
der Brücke bei Valenza ausgefüllt hatten, verſucht, 
den auf der anderen Seite des Fluſſes befindlichen 
Poſten von 8 Mann aufzuheben. Der Poſten zog 


ſich Feuer gebend zurück, worauf der Feind über 


die Brücke zurückging. Heute am 18ten, Morgens 
zwiſchen 3 und 6 Uhr, hat die öſterreichiſche Artillerie 
auf Barken, die am rechten Ufer des Po, nahe der 
Eiſenbahn von Aleſſandria nach Mortara vor Anker 
lagen, das Feuer eröffnet. Seitens der Allürten 
iſt dieſe in ihren Reſultaten uabedeutende Kanonade 
nicht erwidert worden. 

— Beim Einzuge des Kaiſers in Aleſſandria 
trug ein Triumpbogen die Inſchrift: „Dem Erben 
des Siegers von Marengo!“ Der Kaiſer wollte 
dem Könige Victor am 14. in deſſen Hauptquartier 
zu Occimiano einen Gegenbeſuch machen, und auf 
den Sonntag war die Abhaltung eines Kriegsraths 


anberaumt. Da das ſchlechte Wetter noch immer 
anhielt und mit demſelben hober Waſſerſtand, 


Ueberſchwemmungen und Unwegſamkeit, ſo iſt im 
Plane, daß die großen Kriegs⸗Operationen noch 
acht bis zehn Tage aufgeſchoben werden ſollen. 
Man erwartet bei erſter Veranlaſſung die Erhebung 
des Prinzen Napoleon und der Generale Mac Ma- 
hon, Niel und Regnault de St. Jean d' Angely 
zur Marſchallswürde. In Betreff des Herzogs 
von Chartres wird dem Kaiſer die Aeußerung bei⸗ 
gelegt, er werde mit Vergnügen bei erſter Gelegen- 
heit dem Herzoge von Chartres mit eigener Hand 
den Orden der Ehrenlegion überreichen. Der Her- 
zog ſoll geſagt haben: „Ich bin hier, um das 
Waffenwerk zu lernen; ich brauche mir über die 
geheimen Urſachen und das Ziel des Krieges kein 
Bedenken zu machen, ich diene in einer tapferen 
Armee unter einem konſtitutionellen Könige, der 
meiner Familie ſtets viel Freundlichkeit erwies; ich 
kämpfe an der Seite franzöſiſcher Krieger, alles 
Andere geht mich nichts an.“ Der Herzog von 
Aumale (Sohn Louis Philipps und Onkel des 
Herzogs) bedauert lebhaft, daß ſein Sohn, der 
Prinz von Condé, noch nicht alt genug zum 
Kriegsdienſt iſt (er iſt 14 Jahre alt), ſonſt würde 
er ihn als Freiwilliger haben eintreten laſſen. 

— 17. Mai. Geſtern Nachmittag erſchien ein fran⸗ 
zöſiſches Geſchwader vor Venedig. Der öſterreichiſche 
Lloyd hat ſeit geſtern ſaͤmmtliche Fahrten eingeſtellt. 

Rom, 7. Mai. Wie gerüchtsweiſe hier ver- 
lautet, ſoll der öſterreichiſche Geſandte Graf Col- 
leredo ein päpſtliches Breve erhalten haben, welches 
den Kaiſer von Oeſterreich ermächtigt, die Güter der 
Kirchen und der Klöſter für den gegenwärtigen Krieg 
zu verkaufen oder fie als Hypothek zu verpfänden. 

3 Paris, 15. Mai. Geſtern hatte man an der 
Börſe die Schreckensnachricht verbreitet, „das 
preußiſche Miniſterium ſei geſtürzt (durch einen 


Studentenauflauf! wie Einige fagten) und durch ein] lars Entſchädigung vom 
antifranzöſiſches erfegt worden;“ ein offizielles Ein» |im Weigerungs falle die Sta 


pr 
gefandt in allen Blättern bat das u de 
ruhigt. Die Erfinder ſollen gerichtlich verfold Landeck. 

— Die Verhandlungen der preuß chen ſind 

vertretung über die europaiſche Situation Heut 
mit lebbafter Aufmerkſamkeit verfolgt err e. 
beſchäftigt ſich der „Conſtitutionnel“ mit und 
richte der Kommiſſion des Abgeordnerenb⸗ cen 
meint, die Beſorgniß vor binterhaltigen ung 
Frankreichs finde eine ausreichende Widerleg en 
dem an das Corps legislatif gerichteten reiht 
Denn es heiße darin: „die Abſichten Fra zung" 
did 
ebenfowenig wie der Kaiſer.“ Frankreich ver! ft 
in Italien viel mebr feine Grenzen, als es 
reich angreife, und des balb dürfe man hoffe che 
Europa; durch die Mäßigung der franz ende 
Politik beruhigt, ſich dem Kaiſer anſchließen „ne 
um in Italien das Werk des Friedens un, ge 


find redlich und uneigennützig; es will Exe 


Civiliſation zu vollenden. — — Der „Noe ae 


gleitet die Nachricht von dem Rücktritt des 
Buol mit einigen den ſcheidenden Staatsman 
wegs freundlichen Betrachtungen. h 
bezeichne eine neue Wendung der Situation an 
hätte früher dem Frieden Europa's nützen 1 

Jetzt ſei das Zugeſtändniß ein verſpätetes un 
zulangliches. gar 
— Geſtern hielt der Geheimerath eine Se 
tage 


(4 
er 


nl 
Das Ga 


die von 1 Uhr bis 5 Uhr Nachmittags 
Die Kaiſerin eröffnete die Sitzung mit eine a 
Anrede, worin fie von den Pflichten des aft, 
das ihr durch die Abweſenheit des Kaiſers de 
legt werde, ſprach. Die Kaiferin fährt fe ei 
Prince 


pe 
heimeraths wohnte auch Staatsminifter Fo jeu“, 
deſſen Unwohlſein in hohem Grade von der , 
übertrieben worden, die feit Wochen von nel 
binets⸗Veränderungen ſprechen. 

— Ueber franzöſiſche Stimmungen wird 
Pr. Ztg.“ geſchrieben: „Die ungeheure 
der Franzoſen iſt noch jetzt, wie früher, geh 
Krieg; der natürliche Wunſch, die franzöſiſchen ſche 


Abreiſe des Kaiſers fast täglich mit der 


Clotilde ſpazieren. Der geſtrigen Sitzung = 


det ahl 
0 


mit Ehren in der neuen Prüfung beſtehen 3 


darf und kann darüber nicht täuſchen. — er ge 
verlautet, iſt vor der Abreiſe des Kaiſers ſamm ta 
Redakteurs der Pariſer Blätter bedeutet in "gu 
auf den immer heftiger werdenden Ton einige en 
deutſchen Blätter die größte Vorſicht üben 34 sn 


Madrid, 11. Mat. Die verwittwete 
von Holland iſt in Valencia angekommen. 7, M 
Progreſſiſten haben zu Gunſten der Italie ge f 
nicht die Mittel befigen, um nach Italien Kegel, 
kehren, eine Subſkription eröffnet. — Die en 
autogr.“ widerlegt das Gerücht, daß die RE ar 
Befehl ertheilt babe, Truppen nach den Bee 
zu ſchicken. — Man ſagt, der Prinz von h 
werde in Madrid erwartet. 175 g 

London, 17. Mai. Eine Pacht I 1 


werbe be 
ſich für die Ueberfahrt Ibrer Königl. HA 
Prinzeß Friedrich Wilhelm von Preußen, Pe 
Royal von Großbritannien und Irland, 
zu halten. ie deen 
— 18. Mai. Ihre Königl. Hoheit dd 
Prinzeffin Friedrich Wilhelm von Preußen gaenil 
nächſten Sonnabend hier erwartet. — Nach (d ei 
Advertiſer“ führen Frankreich und Engla gif‘ 
gereizte Kotreſpondenz, weil öſterreichiſch“ 
in Malta Aufnahme fanden. u 
Merito. Es wird nützlich fein, ei de 
Zuſammenſtellung der letzten Nachrichten 1 
Stand des Parteikampfes zu geben. Auf 5 dit 


jeftät der Königin fährt haute nach Ant 


c. ging General Miramon von Mexiko m. Tun 
Mann nach Vera -Cruz, um es einzunehmen 
Liberalen in Vera -Cruz hatten nur gm Er 
und 1200 Nationalgarden, Nachrichten 750 ge 

meldeten, daß Miramon zu mehreren Male 
gen worden ſei. Ende März brach € up 
ab und nahm feinen Rückzug nach der 2 
welche 6000 Mann beſetzt hielten. insel 
niſche „General-Konful, Herr Black, halte gib, 
die Regierung Juarez's anerkannt. and 
hatten die Hauptſtadt mit einer Macht 
lich 15,000 Mann umzingelt. Es 9 ubid el 
Miramon, die Linien der Generäle er „0. 

Clare bei Orizaba zu durchbrechen und dtſezen 
mit ſeinem Heere die Hauptſtadt zu ge fell? m 
Befig darin zu ergreifen. Hier ließ Ane 1 
Ausländer ermorden, legte gegen 1075 
der Juarez-Regicrung förmlich Prote 


6 
bannte den amerikaniſchen Gefandten au, ſandte jr 
In Vera⸗Cruz hatte der angliſch 500,000 Dh 
Flotten- Kommandanten angewieſen, , en 


Zollamte zu 
dt zu bom 


rr — 


bardi 


Totales und Provinzielles. 


3 
ben Hart 20. Mai. Namhafte Literarhiſtoriker 
heil sei 6 er Verehrung für Goethe den zweiten 
‚Sauft, obwohl derſelbe in feinen Ein. 
urteil. e wunderbarſten Schönheiten enthält, 
Mein un auch andere große Männer find der 
mus nicht a es dem gewaltigen dichteriſchen Ge- 
Vert, . ſein ſo großartig angelegtes 
a1 * urſprünglichen Intentionen gemäß, 
0 * zu führen. Trotzdem muß es als eine 
205 wöhuliche Kühnbeit des Geiſtes und als der 
eite T Serfuch bezeichnet werden, einen neuen 
flhen, weil des Fauſt zu dichten und mit dem« 
fe. erſten Theil des Goethe'ſchen die Krone 
erſuch u wollen. Herr Dr. Stolte hat dieſen 
Segen atwagt, und die namhafteſten Kritiker der 
RR baben feinem Unternehmen Beifall ge⸗ 
mein zun dieſen Blättern hat ihm bereits ein 
0 Karin chäster Mann von höchſt vielſeitiger 
Aebeſpre cher Bildung die lebhafteſten Sympathie'n 
geh en. Man darf überdies aus verfchiedenen 
Slant * in den geachtetſten Kreiſen hieſiger 
ſtelte ießen, daß dem Werke des Herrn Dr. 
. auch Hier die öffentliche Meinung geneigt 
K gewagt nbetracht folder glänzenden Erfolge eines 
u ügli en neuen dichteriſchen Werkes dürfen wir 
Bien, leder Kritik über daſſelbe enthalten und 
eh „Zeit“ die höchſte Entſcheidung über 
kolte ‚> deſſelben anheimſtellen. — Herr Dr. 
W des ae geſtern einen Theil feines Opus in der 
fin Öfen, em aſiums vor einem eleganten Publi- 
1 ner ig Seiner Vortragsweiſe iſt wie 
vi es ung ebenfalls in dieſen Blättern ein 
Nor ausgeſprochen worden, und wir dürfen 
2 Herr Dr. St. mit wirklich großer 
uchtheit las. Die innere Erregtheit aber 
! 155 wohl der Grund ſein, daß er 
eh Über, , ſeinem Vortrage die Gefege der Schön— 
u, keine, Dies aber wird, was zur Hauptſache 
ben; inesweges dem wahrhaften Dichterruhme 
di Mein enn auch der große Schiller war, wie 
vn, Herr ret kein guter Vorleſer. — Morgen 
Ay Kir r. Stolte den Vortrag feines Werkes, 
I Fragen een auf die Erörterung der tiefinner⸗ 
— Aber er Gegenwart hinweift, fortſetzen und 


U e 
an unbalte des bereits vorgelefenen Theile 
aan 8 daß auch den etwa neu hinzukom— 
N n der Fingerzeig für das richtige 
Wogen des Wertes W wird. Be 
In Dei en Bemütungen des Herrn Dr. Stolte 
dem en Erfolge und die Anerkennung, welche 
ſcnaſgenahrbeft geifigen. Steben von den Leite 
der na gebührt. Möchte namentlich der Beſuch 
Sy ften Vorlefungen ein zahlreicherer fein ! 


dealer im Laufe dieſes Sommers ſoll das 


euch erwarten ſein, welches die Verhältniſſe 
I elt, wen ordnet und namentlich die Rechte 


un g Den m. die höhere Klaſſe derſelben erhalten 
feld Erlaß 8 kalſchuldirektoren ging vor einiger Zeit 
en die uterrichts⸗Miniſters zu, worin den» 
antwortung von dreißig auf die inneren 
Verhältniſſe der ihnen überwieſenen 
eziebenden Fragen aufgegeben wurde. 
ie der effen die Frequenz der Schulen, 
n er oberen Klaſſen, die Zahl der Abi 
wit tu n Perfönlichen Werhältniffe der Lehrer, 
und ſterum gang ꝛc. und zielen darauf ab, dem 
ein deutliches Bild der Organiſation 
a irkſamkeit der Anſtalt zu geben. 
inen Bürge de Ergebniß der Rangirung der ver: 
tan [Burg gerſchulen zu. Grunde gelegt werden. 
umitıen ches fra ge.] Die verbeſſerten Kommus 
den a. welche in einigen Jahren ſogar erlaubt 
Paris als Eilgut mit der Bahn 
Grund, daß die Preiſe immer 
i Sf geſtiegen find, und mit der 
ÜR der Gebhaberei für den Lachs im Binnen. 
wert enuß deſſelben an der Küſte immer 
Regel , Friſcher Lachs galt in dieſem Jahre 

hen onen. bergtoſchen das Pfund, geräu⸗ 
Nie reiße noch te und der Fiſch war bei dieſem 
deshalb ehr mager. Die Lachsfreunde 
Re a Liebhaberei in verkleinerten 
\ ee ki des ee 
i argent, point de 

duch Schnepfeapan beim Mangel an Hirsch Reh⸗ 
Gee abergchen wen zum Hammel» und Kalb⸗ 
is itlinan e ſich 3 e werden die Organe der 
tig 2 Bückling. andere Fiſche, wie an Aale, 
uſtoktatiſch a gewöhnen müſſen, und fo 
0 mice auch ſein mögen 

welche de hnen noch manche andere 
m Lachs freunde Erfag bieten 


r für an, find der 


u 1 
lande mende in F 


Vortrag eine kurze Wiederholung des 


können. Vielleicht eröffnet die künſtliche Fiſchzucht, 
welche namentlich die Lachsforellen vermehrt hat, 
ouch den Liebhabern eine neue Perſpektive, jedoch 
iſt bisher, fo weit unfere Kenntniß reicht, in unferer 
Provinz noch kein Verſuch mit der künſtlichen 
Fiſchzucht gemacht, nachdem manche renommiſtiſche 
und lügenhafte Berichte über die Erfolge derſelben 
in andern Gegenden von Verſuchen abgeſchreckt 
haben. Weſtpreußen iſt reich an vielen in ſich ab- 
geſchloſſenen Landſeen, die ſich zu Verſuchen beſon⸗ 
ders eignen; vielleicht nimmt ein bemittelter Lieb- 
haber dieſen Gegenſtand weiter auf. 

Graudenz, 13. Mai. Der Rektor der hieſigen 
Töchterſchulen, Hr. Borrmann, iſt zum „Direktor“ 
derſelben ernannt, und dem zweiten Lehrer an der 
hiefigen Realſchule, Hrn. Röhl, das Prädikat „Ober⸗ 
lehrer“ verliehen worden. 

Königsberg. Bei dem ziemlich ſtarken Ge⸗ 
witter am Nachmittage des 13, d. Mes. ſchlug der 
Blitz im Dorfe Promebten in ein Haus ein, 
jedoch ohne zu zünden. Das Merkwürdige dabei 
war, daß alles Eiſenwerk von den Thüren, Wänden 
und Fenſtern abgeriſſen wurde und wie Hammer- 
ſchlag im Zimmer umherlag; vier der anweſenden 
Bewohner des Hauſes erlitten keinerlei Verletzungen. 
— Auf den Hinterhufen (vor dem Steindammer 
Thore) ſchlug der Blitz an demſelben Tage in einen 
großen Baum und zerſchmetterte denſelben. Einige 
in der Näbe befindliche Perſonen wurden zu Boden 
geworfen und betäubt, kamen aber ohne Verletzungen 
davon und erholten ſich febr bald. 

— In den letzten Tagen find mebrere ruffifche 
Große mit Depeſchen hier durchpaſſirt. Geſtern 
weilte im Deutſchen Hauſe Fürſt Volkonski und 
der Graf Paul v. Stroganoff, Erſterer mit Dee 
peſchen nach Berlin, Letzterer mit ſolchen für die 
ruſſiſche Geſandiſchaft in Rom. Auch war in 
demſelben Hotel der Fürft Woronzoff angemeldet, 
welcher in außerordentlicher Miſſion reiſet und 
geſtern ſtündlich erwartet wurde. 

— Der in Altona ſeit mebreren Jahren privati« 
ſirende Aſtronom Herr Sievers hat einen Ruf an 
die Sternwarte nach Königsberg erhalten. 

— Die Jagd auf Nachtigallen ſcheint in dieſem 
Frühjahr beſonders reich auszufallen. Die hieſigen 
Vogelſteller dehnen ihre Streifzüge bis nach Marien- 
burg und Dirſchau aus: die Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
ufer ſind das ergiebigſte Feld für ſie. Die Leute 
betreiben ihren ſaubern Handel bereits en gros, 
indem ſie wiederholt bedeutende Transporte nach 
Berlin per Eiſenbahn von hier haben abgeben 
laffen, wo ihre Waare höher im Preiſe ſtebt. Da 
der Nachtigallenfang verboten iſt, könnten leicht 
Beſchlagnahmen ſolcher Sendungen und Befreiung 
der armen Gefangenen erfolgen. 


Ueber Zucker. 
(Von einem Zuckerfabrikanten.) 
(Fortſetzung.) ö 

Das Wort Zucker rührt wahrſcheinlich aus dem 
Indiſchen her, wo der Zucker schukur oder khanda 
heißt. Khanda, weiß, iſt daſſelbe wie das noch 
heute gebräuchliche Kandis. 

Die eigenthümliche Benennung des Zuckers kommt 
zuerſt bei einem Autor im Jahre 64 nach Chr. vor. 
Man kannte dazumal ſchon zweifelsohne mehrere 
Arten des Zuckerrohrs. 

Das geht auch aus einer Angabe des bekannten 
Plinius hervor, in welcher es heißt: „Auch Arabia 
bringt den Zucker hervor, beſſer aber kommt er aus 
Indien. Es iſt ein aus einem Robre gewonnener 
Honig, gummiartig, weiß, zwiſchen den Zähnen 
zerbrechlich und in Stücken von der Größe einer 
Haſelnuß, wird aber nur in Medicin gebraucht. 

Die Anwendung des Zuckers beſchränkte ſich 
für die Medicin noch Jahrhunderte lang. Der letzte 
medieiniſche Schriftſteller unter den Griechen, Paulus 
Aeginata, der im Jahre 676 n. Chr. lebte, führt 


den Zucker noch als Medicament auf und ſagt davon: 


„Der Zucker oder indiſches Salz iſt dem gewöhnlichen 
Salz an Geſtalt und Farbe ähnlich, aber ſo ſüß 
wie Honig. 
zuträglich, wenn er als Zucker in Waſſer getrunken 
wird; ſtillt Blaſen- und Nierenſchmerzen und nimmt 
die Häute von den Augen, welche das Geſicht 
verdunkeln. 

Der letzte Punkt bezieht ſich auf den, auch den 
heutigen Aerzten noch bekannten Gebrauch des Zuckers 
als Aetzmittel. Man ſucht mit demſelben ein auf 
den Augen erzeugtes Häutchen weg zu beizen. 

Die keyſtalliniſche Geſtalt des Zuckers und ſeine 
Sprödigkeit veranlaßten die alten Schriftſteller, ihn 
ein Salz zu nennen, ſo wie deſſen Süßigkeit zu 
der Benennung Roh rhonig die Veranlaſſung fein 
mußte, da ſie nichts Süßeres kannten als Honig. 


Er wirkt löſend und iſt dem Magen 


Sie erklärten alſo den Zucker für eine Art Honig, 
während heut zu Tage umgekehrt der Honig fur 
eine Art Zucker erklärt wird. 

Der Zucker der Alten und was die arabiſchen 
Schriftſteler als ein ſüßes Salz beſchrieben, iſt ein 
und daſſelbe Product geweſen, und da in den 
älteren Autoren nur von einer einzigen Art die 
Rede iſt, obgleich man ihn ſowohl aus Jadien wie 
Arabien erhielt, die Araber aber ſelbſt ſagen, daß 
ſie ihn aus Indien erhielten, ſo ſcheint es ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Kunſt, den Zucker in kryſtalli— 
niſcher Geftalt. darzuſtellen, nur allein in Indien 
bekannt war. Wäre in Arabien Zucker fabricirt 
worden, fo müßte er in Griechenland und in Italien 
bekannter geweſen ſein, aber bei keinem der älteren 
Schriftſteler findet man eines andern ſüßen Rohres 
als des in Indien wachſenden erwähnt, und wie 
wir geſehn haben, führt noch ein Autor aus dem 
Jahre 676 n. Chr. den Zucker nur als medicinifche 
Rarität an. 

Da es nun gewiß iſt, daß zu den Zeiten, wo 
des Zuckers zuerſt gedacht wird, man denſelben aus 
Indien erbielt, ſo wird es nicht unwichtig ſein, zu 
unterſuchen, ob er nur allein in Indien bereitet 
wurde, welche Art Zucker man daſelbſt producirt. 
Seitdem wir Oſtindien kennen, ſind daſelbſt immer 
nur zwei Arten von Zucker bereitet worden, nämlich 
Rohzucker oder Muscowade und Zuckerkand. Der. 
erſtere wurde wobl zu Speiſen benutzt, der letztere 
war ein Artikel der Arznei und des Luxus. 

Der berühmte Geograph Carl Ritter führe in 
feiner ſchönen Arbeit: „über die geographiſche 
Verbreitung des Zuckerrohrs“ unter andern 
an, daß man im Jahre 1828 in den weitläuftigen 
Ruinen der Trümmerſtadt Ahwaz am Kuran, ſüdlich 
von Bagdad und Babylon, in dem Reiche, wo im 
8. Jahrhundert der berühmte Kalif Harun al Raſchid 
herrſchte, eine Menge Mühlſteine und andere Reſte 
von zerſtreuten Maſchinerien gefunden habe, die auf 
Zuckerfabrikation deuteten. Aus dieſen baulichen 
Reſten und daraus, daß um dieſe Zeit die berühm⸗ 
teſten Aerzte, Alchymiſten und Chemiker in Ahwaz 
und Bagdad lebten, daß der Zucker im Königsbucher 
Ali Abbas als Medicin aufgeführt wird, hat Carl 
Ritter den Beweis geführt, daß dieſe Gegend von 
Ahwaz und Bagdad als Sitz der merkwürdigen 
Erfindung des Zuckerraffinirens zu betrachten ſei; 
die Zeit ber Erfindung iſt, wenn nicht ſchon im 8., 
ſo doch ganz gewiß zu Ende des 9. Jahrhunderts. 

Wir haben alſo geſehn, daß der Zucker erſt ſehr 
ſpät in Europa allgemein bekannt wurde und noch 
im. 7. Jahrhundert nur für eine mediciniſche Selten— 
heit galt. Es giebt aber ein Volk, welches ihn 
ſchon viel, viel früher kannte und fabricirte: das 
find die Chineſen. Wir bewundern noch heute die 
Induſtrie China's in vielen Branchen, aber unſere 
Bewunderung ſteigt, wenn wir erfahren, daß die 
meiſten Kunſtfertigkeiten der Chineſen denſelben ſchon 
vor 2000 Jahren in demſelben Grade ihrer heutigen 
Vervollkommnung bekannt waren. Leider haben ſie 
ſeitdem keine Fortſchritte mehr gemacht, aber der 
beutige Stand ihrer Kunſtfertigkeiten giebt faſt noch 
ein treues Bild derſelben, wie ſie ſchon vor 2000 
Jahren dem ſeltſamen Volke eigen waren. Dies 
gilt auch in Bezug auf Zucker, Man hat aus 
chineſiſchen Annalen nachgewieſen, daß die Chineſen 
Zuckerbereitung und Zuckerbandel trieben lange 
vor der europäiſchen Zeitrechnung. Das Zucker- 
robr iſt in China einheimiſch, und der chineſiſche 
Zuckerkand ging durch ganz A ſien und ward ſelbſt 
noch im vorigen Jahrhundert wegen ſeines angenebmen 
Geſchmackes und ſchönen glänzenden Aeußeren ſelbſt 
noch in Europa für den beſten gehalten. Wir be» 
figen eine chineſiſche Beſchreibung über Zuckerbereitung 
in China, die von einem Engländer, Dr. Rumphius 
mitgetheilt iſt, woraus wir erſeben, daß die Chineſen 
ſogar den Zucker ſchon mit dem Weißen von Ei 
klärten und ſich beim Kochen deſſelben etwas Fett 
bedienten, um das Ueberkochen zu verhüten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 

% Unter den Andenken, die A. v. Humboldt 
hintetlaſſen, iſt das feinem Freunde Schönlein ver 
machte eines der bemerkenswertheſten. Es iſt die 
herrliche Vaſe, die Se. Majeftät der König, dama« 
liger Kronprinz, für Humboldt bei feiner Rückkehr 
aus Amerika anfertigen ließ, und auf welcher der 
berühmte Reiſende mit ſeinem Gefährten Bonpland 
auf einem Schiff auf „la Riviere de Guajaquil“, 
umgeben von zwei Indianern der Mechoacan dar- 
geſtellt iſt. Den Rand und das ſchöne Fußgeftell 
zieren Pflanzen und Früchte der Tropenwelt mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht der von Humboldt neu entdeckten. 


Der 100ſte Geburtstag von Händel’8 Tod 
iſt durch die Aufführung ſeines Meſſias in London 
in Exeters Hall feierlich begangen worden. 

*,* Berliner Blätter ſchreiben: „Wenn in Folge 
der Kunſtreiſen des Hrn. v. Hülſen der Hofbühne 
auch kein Strom von Künſtlern, an denen bekannt, 
lich kein Ueberfluß iſt, zurauſchen wird, ſo ſind 
doch zunächſt zwei Bäche dahin geleitet worden, 
die Operaſoubrette Fil. Limbach vom Breslauer 
Stadttheater und Frl. Minna Seebach vom Hof- 
theater zu Coburg, welche Beide auf Engagement 
gaſtiren werden. Letztere iſt eine Schweſter der berükm- 
teu Marie Seebach, und iſt, wie dieſe, und in der⸗ 
ſelben Schule dazu ausgebildet, vom Fache der 
Soubrette zu dem der tragiſchen Liebhabern über · 
gegangen.“ | 

„ In einem Artikel, „Franz Lift über Pau- 
line Viardot⸗Garcia““, ergebt ſich derſelbe in 
faſt orientaliſcher Poeſie, wenn er ſchreibt: „Den 
noch übertrifft Viardot in der Geſangkunſt des 
zweiten Acts des „Barbier“ ſich ſelber, wenn ſie 
den unerſchöpflichen Neichthum ihrer Coloratur und 
ihres ſeeliſchen Ausdrucks in den ſpaniſchen Liedern 
und in Chopins berühmter Mazurka entfaltet. Wie 
fie. da mit dem Goldſtift ihrer Stimme die fübn- 
ſten Regenbogen in die Luft zeichnet, und dann 
mit Schwalbenraſchheit aus der Tiefe in die Höhe 
ſich ſchwingt, und auf dem Triller wie auf einem 
Zweige ruht und deſſen Thautropfen in perlenden, 
kecken Cadenzen herunterſchüttelt! (II) 

“ Der Maler Beck zu Düſſeldorf iſt, wie der 
„Elb. Z.“ mitgetheilt wird, im Auftrage der Redactien 
der „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“ nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze in Ober- Italien abgegangen, um aus dem 
öſterreichiſchen Lager bildliche Darſtellungen des 
Kriegslebens und der Kriegsereigniſſe zu liefern, 

** Als am 26. v. M. der König und die 
Königin von Spanien über die Garniſon Madrids 
Revue abhielten, wurden zwei ſchwere goldene 
Quaſten, welche die Satteldecke des Königlichen 
Reitpferdes zierten, entwendet, Es ſcheint, daß der 
Diebſtahl auf dem Platze ſelbſt verübt worden iſt, 
wo die Parade ſtattfand, denn vor dem Vorbeimarſch 
der Truppen war die Quaſtenverzierung noch unver- 
ſehrt, und man bemerkte das Fehlen der beiden 
Quaſten erſt, als der König im innern Hofe des 
Palaſtes vom Pferde ſtieg. Madrid hat noch ein 
Beiſpiel eines derartigen Diebſtahls aufzuweiſen: 
dem Prinzen Maximilian von Sachſen, dem Vater 
der ſpaniſchen Königin Marie Amalie, wurde, als 
er in der Kirche der Straße Caballero de Gracia 
der Meſſe beiwobnte, der linke Rockſchoß abge 
ſchnitten, in deſſen Taſche ſich ein goldenes mit 
Diamanten beſetztes Brillen ſutteral befand. 

*“ Das Mittel zur Unterſcheidung des Silbers 
von Neuſilber u. dgl. Legirungen, welches kürzlich 
in mehreren Zeitſchriften angeführt, beſteht in einer 
gemiſchten Auflöſung von ſchwefel- und chromſaurem 
Kali und wirkt nur auf Silber bis zu einem be⸗ 
ſtimmten Kupfergehalte nicht aber auf Neuſilber 
oder auf Scheidemünze. 

* Aus Interlaken wird dem „Bund“ ge⸗ 
meldet, daß ſich dieſen Frühling der Fremdenbeſuch 
früher einſtelle, als in den abgewichenen Jahren, 
was man theilweiſe, und wohl nicht mit Unrecht, 
den Ereigniſſen zuſchreibt, die ſich eben in einem 
benachbarten Lande zutragen. Mebrere engliſche 
Familien haben ſich bereits für drei Monate einge⸗ 
miethet; Ruſſen erwartet man ziemlich viele. Der 
engliſche Gottesdienſt in der Kloſterkapelle wurde 
mit dem 8. d. ſchon eröff net; bis dahin begann er 
erſt mit Anfang Juni. Im Uebrigen, bemerkt das 
genannte Blatt, thun die Fremden ſehr wohl, das 
Oberland ſchon im Mai zu beſuchen, denn ſchöner 
und friſcher zeigt ſich die Natur dort nie, als eben 
jetzt. Au ch Kurgäſte find ſchon eingetroffen, und 
die neue Molkenanſtalt geht ihrer Vollendung raſch 
entgegen. 2 

* Im General- Archiv der evangeliſchen Kirche 
Augeburgiſcher Konfeſſſon Ungarns befindet ſich 
die Original- Urkunde von Dr. Martin Luther's 
Teſtament. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


* In dem nördlichen Theile von Japan hat 
die Cholera ſchrecklich gewüthet. In Beddo ſtar⸗ 
hen allein in Monatöfrift 150,000 Menſchen. Da 
die ſchreckliche Krankhett kurz nach dem Abſchluß 
der Verträge mit den fremden Geſandten ausbrach, 
ſo ſchrieb man das dem Eindringen der Ausländer 
in ihr Land zu und betrachtete die Seuche als eine 
Strafe des Himmels dafür, daß Japan den Aus⸗ 
ländern eröffnet worden ſei, was den Verkehr mit 
Japan keineswegs erleichtern wird. 

** Der Ernſt der Lage und die Begeiſterung 
für das Vaterland laſſen den fröhlichen Wienern 
doch immer noch den Raum für gute und ſchlechte 
Witze über ihre Feinde. Die „Deutſche Reichs- 
Zeitung“ theilt davon folgende Probe mit. „Thue 
das nicht!“ — ſagte ein Bürger zu einem anderen, 
der eben einen Guldenzettel zerſchneiden wollte, 
um kleines Geld zu machen. „Warum nicht?“ — 
„Das Gottesurtheil über Napoleon III. ſteht darauf. 
Siehſt Du: „EIN. GULDEN", d. h. „Ein 
Jeder Napoleon Geht Unter, Range Dauert 
Es Nicht!“ 

* In einer Geſellſchaft war auch von dem 
Herzoge von Orleans die Rede. Eine Dame wollte 
ihre Beleſenheit zeigen und ſagte: „Den Herzog 
von Orleans kenn' ich nicht, aber von feiner Tochter, 
der Jungfrau von Orleans, habe ich [don viel ger 
hört und geleſen.“ 


Meteorologiſche Beobachtung en. 


Adgeleſene Thermometer Therme⸗ 
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Gewoͤlk. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 20. Mai. 

70 Laſt Weizen: 137pfb. 2, 130/Ipfd. fl. 500 — 525, 
129pfd. fl. 435, 127/ö28pfd. fl. 415 — 450. 29 Laſt pol. 
Roggen: 125/6pfd. pr. 130pfd. fl. 280. 2½ Laſt gelbe 
Gerſte: 110pfd. fl. 240. 3% Laſt Hafer fl. (2). 1 Laſt 
w. Erbſen fl. 420. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 20. Mai: 

J. Junis, Kate, v. New⸗Caſtle m. Kohlen. J. Wright, 
Lord Cumming, v. Cardiff, m. Schienen. 

Geſegelt: 

J. Biſchoff, Induſtrie, u. W. Hoppe, Activ, n. Liver⸗ 
pool; A. Cochrann, Synhar, n. London; J. Meyer, 
Adolph Heinr., n. Grangemouth u. C. Rehder, Anna 
Maria, n. Kiel m. Getreide. 


j Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Geh. Ober⸗Baurath Lentze a. Berlin. 
Major a. D. Baron v. Hammerſtein a. Hannover. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammerſtein⸗Retzow a. 
Schwartow. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammerſtein 
a. Schloß Gesmold. Hr. Gutsbeſitzer Thomſſen a. 
Zeferig. Hr. Schiffsbaumeiſter Miplaff a. Elbing. Hr. 
Conſul Gandtke a. Leba. Hr. Adminiſtrator Friedrich 
a. Borkenhagen. Die Opern⸗Sängerin Frl. Schocke a. 
Breslau. Hr, Einnehmer Brachfeld a. Warſchau. Die 
Hrn. Kaufleute Dorweiler a. Düren u. Anspach a. Mewe. 
Hotel de Berlin: 

Der Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſiger Arnim 
a Greifswalde. Hr. Partikulier Toͤpfer a. Potsdam. 
Hr. Gutsbeſitzer Mandelsloh a. Warlubien. Die Hrn. 
Kaufleute Krieger a. Leipzig, Roſenheim a. Berlin, 
Pfeiffer a. Crefeld und Schuͤtze a. Stolp. 

Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Herrmann a. Damsdorf und 
Reinhard a. Lauenburg. Hr. Spediteur Salffky a. 
Koͤnigsberg. Hr. Rentier Bobbe a. Marienburg Hr. 
Fabrikant Schönfeld a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute 
Boltemann a. Leipzig, Droz a. Berlin und Druͤmmer 


a. Stettin. 
Reichhold's Hotel 
Hr. Rentier Curtius n. Frl. Tochter a. Graudenz. 
Die Hrn. Kaufleute Broßmann a. Schleiz, Oertel a. 
Berlin und Reuther n. Gattin a. Wloclaweck. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewos. 
praktiſche Arzt Hr. Dr. Schrader a. Neuſtadt. 


Berliner Börfe vom 19. Mai 1859, 
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Hr. | lichſt gleich eine Stelle. 


Edwin Groening in Danzig. 


Hrn. Kaufleute Caspari a. Berlin und Fürſte 
a. Neuſtadt. 5 5 talen 
ot el de o rn: rti 
Hr. Weinhändler Leſchinsky und Hr. eule Cob 
Hermanny a. Königsberg. Die Hrn. Kauf de 
a. Thorn, Schirmer a. Graudenz, Ieig a. v. Wols, 
Kulaczewsky a. Stuhm. Frau Gutsbeſiter Kloſſau A 
a. Fidlin. Die Hrn. Inſpector v. Koller a. 
Fiebelkorn a. Czeppeln bei Mewe. 
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Weiss’ Garten am Olivael f: 

Sonnabend, den 21. Mat 

I. Abonnements- Con Sg 

Familien-Billets zu 3 Personen für Kost 
De 4. Damm Nr. 2 zu haben. An def 

Sgr. Anfang 5 Uhr. 

. . BuchholZ; ı 

Musikmeister im 4. Inf f 

hoc 


eine Wohnung in: Dan; 


M KLanggarten Nr. 63 2 Treppen 
WLiilestrem, 
Regierungs-Feldmeſſer- 


In E. A. Fleischmann Buchhand! Cole 
München ist soeben erschienen und in 
zeichneter zu haben: 


nie 
Wunderbare u. höchst interesa 


Prophezeiunge®; 

1 ehe Doctors, — 3 10 0, 

jährigen Ligeunerin, — und der 

tigen Somnambüle eines arb 
Geisterbeschwörers, ges 

in geheimer Unterredung mit de 


Kaiser Napoleon III. und 
Kaiserin Eugenia, , 40 


Von einem aus Paris und Fra 
Ausgeniesenen. zu 
Nach vertraulichen schriftlichen Mitthe 
Ä Brochirt, Preis 5 Sgr. „aloe 
Leon Saunier, Buchh?” „u 
für deutsche und ausländische bi 
Langgasse 20, nahe der Pos 
N In Elbing: Alter Markt 38. 
in junges Madchen, welches frit 6 
Jahren in einer Familie als Erzi 0 
wirkt und ihre Stellung nur aufgiebt, wei 1 
Privatlehrer im Orte niederläßt, ſucht zum 977% 
oder auch früher ein anderes Engagement 1555 
mehr auf liebevolles Entgegenkommen als = 6. 
Gehalt geſehen. Gefällige Offerten erbit 
sub F. F. J. poste restante Custrin- ie, 
E. routinirter gut empfehtener Buch 


ganz militärfrei, MR 


Gef. Adreſſen 3 1 
werden in der Exped. dieſer Zeitung — 00 
&'" conceſſionirte Erzieherin Ir 
anderes Engagement. Adreſſen g, 


unter der Chiffre O. W. in der 
dieſer Zeitung abzugeben. eue 

Briefbogen wit Damen Wor 

ſind bei mir zu haben: 

Adele — Adeline — Adelheid — 2 
Adolphine — Agathe — Agnes — 
Alwine — Alma — Amanda — 
Anna — Antonie — Angelika — 


Bertha — Vernhardine — Betty are 
Catharina — Caroline — Camilla tn” 
Clara — Elementine — Edleftine faba 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Cl gange 


Eliſe — Emma — Emitie-Erneftin, 11 1 67 
iora— Franziska — Friedericke — Germ 
edwig — Helene — Henriette TG 

ulda — Ida — Jenny — AT eu,’ 
ofephine — Julie — aura — King am 4 
ueie — Malwine — Marin — Mirgisdf u 

Margaretha Martha — anf 

Minna — Natalie Oiga—Sttilic— Sher 

Roſe — Rofalie — Selma — Sophie PP? 

Thekla Valeska — ien cee \ 
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